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Zum 90. Geburtstage Seiner Excellenz 
des @lirklichen Gebeimen Rates 


DerrnD.Dr.Rochusfreiberrn 
von Eiltleneron 


der als rüftiger Altmeilter in die Deroenzeit der deutfchen Philologie zurück- 
reicht und auf den Gebieten des Minnefanges, der Epik, des Volksliedes als 
forfcher und Sammler Grosses gelchaffen, die Mufikwiffenfchaft durch eigene 
Unterfuchungen und fruchtbarfte Organifation gefördert, der Gelchichte un- 
ferer Bildung im Mittelalter und im fiebzehnten Jahrhundert neue Quellen 
erfchloffen, die Allgemeine deutfche Biographie fo kundig und unermüdlich wie 
liebenswürdig werbend und führend in jahrzebntelanger Arbeit zur fund- 
grube für Diftoriker aller Art gemacht bat, der bei jeder Begegnung den 
Reichtum feiner von „froben Jugendtagen“ ber bis zum bellen und 
frifchen Segen des Patriarchenalters barmonifch fortgebildeten Per- 
fönlichkeit berzgewinnend auftut, überreicht durch den Vorfitzenden 
Erich Schmidt diefe von ihren Mitgliedern “Johannes Bolte und 
Martin Breslauer ausgewählten, von Bolte erläuterten Lieder, 
Altes und Neues, als Zeichen ihrer Verehrung und der dank- 
baren Mitarbeit auf einem Dauptgefilde des Jubilars die 


Gelellfchaft für Deutlche Kitteratur in Berlin. 


8. Dezember 1910. 





Digitized by the Internet Archive 
in 2022 with funding from 
University of Toronto 


https://archive.org/details/zum90geburtstage00gese 


Hebt Lieder aus der 
Reformationszeit 
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cherdurch Pamphılum Bengenbachssh 
A ne lobdem aller hochgebosnften? ah 
SI N tigofte Tee jerwelserömfeher üng/ 
un Rüngin Nyfpanien/ Ongern/ Bzana- 
dEV Lapels Tö, Ein gebosner Krishersog in Dftereich / 
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IR Churfürften allgemeine/find aller ere 
Pr werdt /Dasıirhandgwelc alleine /d2 gay 
teürfch land barbgärt/dasjft Carle von 
Dfterich /einhersgog von Burgunde /wo 


findemanfingelich, 


2 ir worfomüß ich jehen/gorhares felb gerh6/ es wer 
Y te most Kr chehen/wer.esnitdar RA dashat wol 

berracht Mapimilian 35 Augfpurgvffdemtage/gors 
wellyn nir verlan; 


firen sunewigen fröiden/ geben den ewigen lon/ der 
Poheilch ift cheidt/alsman har wol vernon/ich 
förchrdasjeg verfcheiden fy /der fryd in aller wälre/ da 
| tiawonvnßby, 


Carle der wirrregieren/in groffer firengiPeit /die gere 
igkeit wircersieren/sit Eriegen fin bereit /Pein ongre 

chrigkeit wirt ernit lon/jerychfterthünd eich fröwen 7 
dasesiftdarsifont 
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Ban fpanienrhürcrsieren/onderegeauch vff ie Erdn / 
apelsthürerregiere /daryi auch Attagon in Örana.. 
gen se Küng vnöherr/mirgewaltfomäß im diee ” 
U 



















das küngreich von ViIawern, 
Beer mir groffen eren/ynn angenomen bor/ für ren 
ng sus herren/deß follerdanchengor/deßiftderrlicck 
ne A genmit/das fo noch zis im wıl hufen /Larolusdas 
edelblir, 


E03 Caftılien har er de namilein Elingin fpanterlandr/ 
von sfterich den fammegeboren pn niderlandr/barjeg cr 
langedie Römfche Eran/ dasiftjesunddicswelffte /die 
imijtonderthon, 


@Srangoß du darffft wolrturs/du herftgar gern gewert/ 
vd andermedieluren/cs wirejn ligen bösr/er wırt wo» 
lich nieligenlon/geoß fchmochfchad vnd such lafter/ dıe 
mann hartgerhon, 


KErrlichgeiftlich foleich nenne /dte im band harrstı gfest/ 
manthürfie wolcrkennen bliben nır vngelene /got folıch 
fchmach nirliden mag/ Wolinden höchiten chione/o, 
tch dir da85 jag 


GSröweclich irrliters Enab&/dar 5 auch all faßEnechr/ 
Das wir ein Fünig hbabe/den nit allwäle HE ächt/vis 
fprichefm fpdieräfchen lär/diefelbe werden hös2/ pn Fürs 
noch ander niit, 


TOarby wilichslon! libe/gorgeb fm wyheteoni Erafft/ 
Vffdasermög vertriben /die ganze hepdenfchafft /vnd 
mach einanderzegument/indergangi chuftenheite/dan 
Eslnögat verbiene 
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Sy Einnew Ried von der ftat Rottenburg an derthawber 
9 Ynd von vertreibung der Juden do lelbit 

r. ) Amfchutten famenchon. 

CHR BesnithaßMlaria 

FR! | eprachteingrofferfchmerg. 
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as [EB Bedencharniche 
ie groffer wunder anezal 
Das allstag gefchicht 
 jren kirchen weytond prait 
aft ons mit andachtpitten 
ariadiereynemalt, 
aman die JudertreyBhindan 
ieıman und auch Die frawen 
a fingen Dievon Aottenburg an 
Kin Capelda zu pawen 
nderarderregn Nero güt 
temitderhilffjre Eindes 
| »groffeseychenthüt. 
Ein jung gefellund der was plinde [A 
Ver dann funffiganzejar 
pn einer hülertrand’ankindt 
a8 fag ich euch finwvar 
48 Finde ift voider leßent wort 
ohatder Enecht das fair geficht 
als heters nyeverlom. 
Ey vier jaren ein Funchfrevolein 
ET i ' Das wons gar hart Befchwert 
7 Llun hatniemantdiefady ertent | be Fanesbei fancte Dalentein 
\ 2 ) iß yztauffdifefkunde Mond der Bein menfch Begert 
N DoctDr theufcheliftergenent | WVürgets offt zroelffinaleinentag 
A Ss Bald es jm wart kunde asıfenun frifch ond gefunde 
N N Al ug noch nacht | ie warheitich euch [ag 
ö j A die Juden bannen pzacht. Was wunder zeichen fein gefchehen u 
EN j “. nd noch täglich gefchicht ISERS 
> ( Zr hatesvonjinfelßernicht nd das die frummsenmenfchenfehen EU 
NY Diegroßfinfichugteye chwaißijrallernicht = 
\ „ Zsıjkeinfunberlchepflicht uch Ban ichs yızenıt BaßBefürmen 
Ilhomnsestofägchwetepn | Bemindemuperme 
aA elek vertriß Der voist der soarheit innen 
WYFES ft der gottes volle 
= Tania dieift in weind, Me: baß der hatdas lied giedicht 
N Siehätesniunpili ea 
ir je ehütesnitunp h SS verleft Bein chuftennicht 
NO F Eindelydegroffenod er fieröfft fleiffig are 
N S Dar jnda was er woillig [Ond ermantficanden fdmenen 
NSUZ/PSIP irn den pittern tobt Denfieomjrestindesu;dset 
dein ybesherz erlyd ji bergen 





Amnewenthonvon Bdayland. 
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Divon Mayland ainnewgedicht/ wasunfer Asyfer bab aufge 
vicht/ ain merers hailgenreiche/isi Dfteren. Fr wißt wol wenY Tun 
merchen all geleyche, 
TDer FSranoßwolebeswungen bon. Mayland das ich vorgemel- 
derhonsjmsohen si die fchweiner,Baftgonier/ Denediger/daskoft 
OR ee mengen creüßer. ee ae 
ENinder Mayland auff ainer höch/ mich dirche wie ich die veind Dos fech/ fprach 
ficb ain eyerer Eiine/ der: Jörg genaneigar wol erFane/den lonthet er ingeene, 
ET Alsih warlich vernommen babıjm eall da was ainticffer grab,d3 eberen wir uns 
erößcen/die Enecht fo Enn/Eaine wole frid.geen,yarlicher pfiind den beften. 
EAlfofabenfy mir Sseir/die veind ber dringen in 8 weye/der ws ain Michelb6 2c/ 
die Schweiger Enachriberten den brabr/Sy sungen vaftvor höre. 
Ü Durch Eos veld mir groffer eyluam grabe büb fich die FirgweilsdieD ansEneche 
eherenfchreyen/wolber wol heriwil veind vileerufy wurgrens als diekreyen. 
Elder: F:g von pfard/ond ns ainfpießrinsforder gıd on allverdrieh/ain Stich 
bat er enpfangensjaducc ain bain/bert all gemain/wieesdoch su feygangen. 
Ehre: Andolffhöll fled bey jimimir eern gib ich „m mein feyin/des gleich meng red 
lihmanedas Strelinsrore /cher wasfy for/die veind tapffer beftone. 
EBiefchweiner [hoffene vil sh bochysii werffen w3 indarnach aach die büichsund 
wissünveinderdie Lantnchegeyin/alsich vernyin/Eaine cher feine maheit meide. 
E £tlicher Eam sämdeyeenfiü EI RL ERS dasichdiemaimmgbfcließ, ain Fede/ 
vich bebante/ainredlic manıer bracht ain fanıvefl Edel iftergenante. 
CChrifioff brandefferift er gueneigorgnadjm er hat feyd geene/nii wil ich weicer 
fingen/der [hweiser garwsdierrangen bartiimgraben thetens ringen, 
Eond allir ws fon Pi lonsrdie RansEnehrreberen wol verfton/dasfy gnad 
theren gern/zür felben frifl/niemane da ıfl/der cher jr beererhözen. 
Die Ranstnchrfagenenunvon flechemeng flolse manfein berg eher brechen d 
wol wer worde alv/pfenwart vn habybregygergrabiward warlich da besalte. 
E Sy reptenfich jm anfang vil/bochmüe gwinsgwolichs wiöfpil/ gi wer der fich 
eher [hemäify bond uns gfehmechr/fürtcsfcher Enechrsfür pflegel binc beer.nemen, 
Das ich meinzed nie machsulang/frädreichsvenediginach ber rag Mayland 
zherfy enpfahe/viersig canfent flared/gab in ainmard/93 Eainrdorftsä bernahe, 
E 9er [hweizzer achgeben caufene wası fechßenblybrod als ich eslafı Auch way 
gassfene feanssofen/ache dielsimizum end ich Euim ı meng Encche füchegeleinboßen. 
EDielnecheverrribenda dienachr/mirblindern aingroffen brache/den veindäfey 
vergeben/inyener welsi&Eraßmus mele/wünfct indas 2£wig leben, 
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Derreiehehung des Saftın bymps 
su Difer zeie Chaifte qui luxe. 
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nrift der dur bifk des lreche und rag 
OÖ Des yez uns WMittemberg vermag 
Blauben wir reche dem liechtes [chein 
&9 Mlarein Aucher fierecein. 


E Mirbitten ber: dein haylig gyee 
Dasfyons Miartin Luther bhiet 
Durch den du ye an liecht haft beache 
Des Bapfls geferz die finfternache. 


C Onnfer augen vers fehen clar 
"jefum der uns verbdigen war 
Durch falfcbe leer und menfchen gfyweg 
Ond auch durc, Teüffelifäh gefen. 


EC her: unnfer fehirmer fey end blexb 
Das Martin Eucher noch fufch fchzeyb 
Den dis erweckt befl unne zu gie 
Dis beiicerdar fein leyb od blües 


EC Bedennd an une ® got und here 
Seyrdas du unsdurch Ehaiflus leeg 
© ffenchich macheden Entenchyuft 
Nez mengelichem vor augen ifke 


T Mirfchteyen yez in difer qual 
& ers erleuche die heiipter all 
Die voider feynd dem gottes wo:E 
SH loben fydichhyeund dest, 


ET Bote varter/fin ber: Tefa Churft 
nayliger gayfi ain eröflerif 
Dein gferlicher lecfien zeye 
Jh hoffder Junfiag fey nic weyeg 


CE Yun hören wir yen offenlich 
Das der from bergog Sriderich 
Das hayliggrab erfunden hate 
Darinn des haylder Chiifien flatke 


C © ber: fo rxeffen wir dich an. 
Mölleh allenden bey geflan 
Die [hüzen fchirmen deine mo918 
Soloben fy dich hie ond dozc, 


Dibanıs Regius, 
Jin jarı 5 23 
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CYtum fchweige.FJch willeüchhözen lon von ainem Dartiog auß 
N IBurgonn /der here ai grafen an feim hoff / der dauschtfich allo 
Eine. Der felbig graf ain übel gieng’ds er ainandıengrafen fieng/ 
7 er fire in bhaimeleicbe haim /denfelben grafenfchone. Lrbfcbägce 
ER SER inda aufder fart/wol umb fechstaufene guldin Eromidieheteer nie 
TIRIND oylzüigebenver in gefangen lege fo harc/ob er imdie nice. geb fo fchon/fo 
/ = NK giengsimanfein lebin, demgfanaen geafen fiel infin/daser febicte 
Wale sa ine frauwenbin/züder ee güce verdaauwenhese/ainbotenthes 
erlyenen. 
EC Da der borezür gräfin Eam/denbiiefdiegräftn vonintnam/ 
vn laßinda gar eugentleich/icherzdastamin fchwäre. Sydache 
N ombsgeltdenfelben cag / fy fpzach ob ichin löfen mag /das felbig 
I wilich gern chinzeriff mir nieunmäre.Sy fpachre liebfiendienee 
NS mein/nunlondunsreitentagvnd nachebib ich tom sü members 
h SI ren / die diener Haar das fol fein,daritenfy mie ganner mache 
in Elainer weyl fo ferze,da fyiIen herzen löfen wole / [ybzachedasfilber unddasgold/manje 
in bald verfagen chee/die fraw erausrer gar feere. 
E Diefraw sochhaim mic crübrem müt / wannnfy Eambald und bracht meer gür/ daran ce 
Kaingeniegen bett / die fraw nam wunder feere. Er fprachdas gür das nim ich nicht/er here 
imfinnder falfche wiche/er wölcden grafen fcbenden chin / alsichelsch willlonhözen. Sy 
dacht wic[ollichs greiffen ann /ichhon verfesser land und lelie nochmag in nit crwerben/ 
in gfängknuß ward im Eisnd gechon/da das der edel graff vernam, vorlaydfocher er flerbe/ 
da nısn der falfch graffbörerdas/wiefein gefangner verjchaiden was/ aftfande ee nachder 
gräfinbin/da wolcfich wunder meren. 
E 3m diieren mal Eamfymirgir/ dasgelebzachte [y gar fchon mie ie /das (ysumannderıs 
mal heee bzacht ‚das In nic wolebeniegen.Sy wüßenie was er bee immür/ geflorben wasje 
berzegür/daffeib die cdelfraw nic wiße/gele cher er fr abliegen. Den fchag er vonder frawens 
nam/cer wißt wol was er bereimmär/das will ich clich befchaiden/mic luft ers der frauwen 
Eamyergecrcan (yder minneflic/diefraw Eamda in leydnner [prach gebe eiiwernwillendae 
ein/sarcfrawesmagnice anderfigfein/darmichelffeewermberzensare/denchüichzüfiegni. 
E Da (ydiered vonimvernam/je berg in groffes trauren Eam.da gieng [ymir je felbsurac/ 
gar baimlich undgar flille.Yerlurichdan denberzenmein/ wiemöche mie ymmer würfcher 
fein / eeebisichbie waser begere /ich leb nach feinem wille . Diefrauw theedasmite groffee. 
fchamvsfy iven willen dareingab/ cher das mie groffen forgen/der graff [yan fein arnınam/ 
da wolcer [y nic laffen ab/bih andenliechtenmorgen/da[ydienache nunbert fürker./bald 
fydairsherzen gere/dagab man jeden todrenman/ie laydeherda erhillen. | 
E Die gräfingieng zürfelben fEund/da [y das lafker Elagen Eund,/deallerobergoften ag 
der cher das übel ffraffen. Sy Elage anfang miccel on end /nachdemgrafen [chickemanber 
bend/ das er darnii ain antwort gäbrüberin fchiy fy waffen. Der graff der kam alsıns mim 
borda flünder zü der felbenftund/fein fresd die Eundfich erennen/vor fchanden warderalfe 
zor/er das nic widerfpzechn Eund/feinübelcber man Eenne/Hernog Rarol felb faß sis eccbe/ 
die fach Eundeer wol machenfchleche/er müßc [y neme sis der cerdarsii ain nachtbefchle Jen. 
E Danundicfelbig nacht hintam/Hiernog Karol fybayde nam/erblibdarbey bigandas 
end /dasdie cewurdbefläcer. ZErcherale aingerechter man /darnach nam erden grafens 
fchan / er ließimfchlagen ab dasbaupr /darfür [ohalff Eainbeere .Alfo die fach ainernmde 
nam/micrecht ward esgar wol bebafft,r yerber alsfein güce.Die fravo wider si ceren Eam/ 
©ort laßtEainübel ongeftraffe/ber: gorhab uns inbucte/dasbicr ich dich auch alfo [chon/ 
vd auchdein liebffemärer fron / wer [y insrenwenrisffet an / Ir gnad nyemandisnerfere, 
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Ein Saw vi junckfraw Bam zu mirverselten mir alle flende 
"Sarfehirsoie es flind inder weldte, „se wieg mir lüffen hyrs 
den nach,es was inn allen Beyden gach,die warhaye maß ich 
melden. Sie Iıden mich zu hauß ft wer.thetten mich Bitten 
fererröieichs yezz het das ganze jarıgefchimechtan jreit eeren/ 
wie fievö mannen auff’der Eindecauff [fagenvoni woiediemay® 
er traggenimuft jnm geloßen Bey der pflichesn machen ein 
KedicHt, 
Terlunbötirberenall gemein/wie mächer voll einBuler feirt/ 
vndehurfich des felßs rümen. YVeiier vom wein geetbaimift 
volser maint alle fach fleeim woler fole fichs Billich ffhemen. 
Sichter einfravo mayd oder sro fo chut er zu inn lauffenver 
veyße fein maul auff'woie ein Eiset fpxiche ich worl euch Bauffen/ 
ein Eandel wein zwUdieföle jr rinchen,fein maul das thne jm fincPerrgee Bauff’deiner frawen wein, 
nr ym du den Eneßel ff dem. 
q anche fige in ins Wirttes hanß,er richtet man ond frawen auß,ond ehut feinfelßs vergeffen. 
echter heim anfich felßs ins bauß,swie er fein fra hat gefchicket auß fol eim ein nsuder an meffen 
Er wils aßer Eain wort nit han fdles einer von jm fagen,von jr waıßes fünft yedermanvich gleuß 
er wölein fchlagen,der nuschne im fanffeswon fäiner frawen thet er fich felBs an [(dhawenrichtnie 
auf ander leüt,den Eneßelich im Beüt. 
q iTancher rüämmetfich groffer cerser maynıeniemande kün mer Baier wo er fine Bey den leütten. 
anfing man fptech thü was man wöllfd fchreyt er wie ein voller I$ILdas wol ich euch Bedeüten, 
©eet vS der zech öfft eees ift auß/er vernft weyß ori Einde,lauffenachts alle wirtßbeüfer auß,ey wo 
wöl wir die preüt finden,rümßefich Bey jnn er vo$l im fchempert lauffen,muß vor das Berh verkauf 
fanseediefsßnachtshut verganavas muß ich Eneßel han. 
CTch wils nie all gefcholcen banımanfindenoch manchen frunmen manlaffen yedermanBleyßen. 
Jb main gar manche handele man, vn derzu manchen bandwerd’sman,fiechun offt Eürgweyl 
treyBen. Einer fpill erind’chä was er wöL fiechun niemant verachten,laffen alle weleBleyBen wol, 
ehunmür jebendel Betrachten/an einer folchen zechsmag einer wol leren/da aim wurde es im fers 
ren Biß das dDiezech if ee süchtig in fein banp. 
TrrTochmußich vil der Eneßel ban,diejungen gefellen müffen auch Dran,die nachtes geen auff der 
Kaffe. Jr einer Buldrecht woieein Eöfchlagen leden an befern auff und zu, nvöllen dauon nit laffen., 
Eröffee fiedan einBidermanderfürchäntfie im flnchenfiethün auff der gaffen umB gan,die nars 
en Eappen füchen,fürt einer ein fraw nayd vBer dic gaffen/fie wöllens jm nic laffenfaben ein hader 
enmüffen allEneßelban. 
TYoennein alter yezein jungen ftraffe 18 leße der jung [am fey er Bebaffter fpaiche,darffft mich nie 
leren. "ich Eanalsvil als deiner zwenawaiiihenerift gewoefen febonin Ongern Beben und 1Terz 
bern. Ond durchzogen allelandtsnoch voils der junge nicht leyden,dunckt mich das feyein groffe 
Joyandrder jung der vorlinfchneyd&fein degenthut er zum Balg rückenseleich fam wöler zücfem 
jeher dich du junger manımufl auch ein Eneßel han. 
a Toch weyßich eins gefele mir nit wol,wen die jungen gefellen fein ooLfd wöllens weißer nemen, 
Kirier gehaift einer mad voas er Betracht/oßs jr nit wirt ers wenig acht, darnach thut er fich rümen 
Wenn esiftanden andern tag fie Begert fein zu den eren,fo [ehlecht er jrdiebeyrat aBfpaicht er wöl 
für [y fehweren,Beüe fich mit jr fürs geyftlich geßricht/warlich es bilffe dich nicht, wor ge Bift du je 
man/muft ein EneBelban. 
asZin yeder nem feins EneBels war dann ich jm [hench zu dem newen TJar/daßey laß ichs Bleyßen. 
Kin yeder gedench felBs an fich/ondrichenit auß den oder mich,damit vorlichs BefchreyBen. Ad 
wilich den Junchfrewlein/das mein gedichtlein [ehencken/onnd auch den frurien frawen rein,das 
fie mir nie mer gedenchen Bot wogldas chuftenlich gefchlecht Bewaren,su difem newen Jareich 
JE Graffdasdichemachtrammewen Jars nacht, 
gs feydannfach 
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a Kam durch liebziz meinnem lieb 
begangen /ich fpradß zu ir hertz hersigs 
berszdein gier har mid onb fangensich 
fey dir nadger oder weye/ich wolt das 
dich zii aller zeye nach dir derfer belange 









ESy fprach gefell das wermir nie gar 
eben das mein gemürin reßterlicb al; 
fonad dir foleftreben/ich firche der mye 
wurde mir zu will’ wiß gejelldae ich si8 
Fapnnem wil/ mein willen alfo gebeüit« 


EIGePAB das wurd meinfräyd gar 
fer vefrencken durch al dein gier du frer 
intlichs her fo 84 dich das bedenncken/ 
mie aincr antwurtdiefich fiegt/dar mie 
i& alßmein erawren mpg / mitftewden 
von mirf&wenctens 


ESyfprah mein sarwilichalfo verer! 
eyben/ mir foldden fadden glaub du miir 
gant vnucr woren bleiben /mit fröden 
lcbe hie unnd de ih jpzach si ir mein 
höcßfterhose mein rojt ob allen weiben 


ESsoleidanfein ain Haft in deinan herzen /dee wer mir layd ond pzecße mirbein vnd 
darzis groffen [merizen /d«6 werden freden nie geleich/ mein her gen diriflfredienueych/ 
ih hofföudieeft fchergen. 


ES fpraß du haftmein antwurt wol vernommen was dir an mir gücter gfell sü lieb 


yvnd fredmag Fumen/dar anhafta mein willen güc/ic (pad herizlieb dein freyer mür/ 
wil meineftöd niefrumen. 


EyeooBfomißig mid gürerding ern Srenvfrfpraß gür gefelldeslaßichfein wermag 
dirdaser weten/ dein hoffnung onnd dein güterzroft den Oudansudirfelber haft/got 
wöldir hayl befeßern. | 


EWolbindar an wilich mein hoffnung fetsen/vnd all mein troft des gantze iarmicfes 
ewden an did} feszen/ob ich dein herr gedencken wole/du biff mir lang g 

Das wilich Did) ergegen. HE mir lang geweffen holdt/ 
d.Saran e ar ip aelie. ne /dasich inlieb unnd fetigEait von die 
Lt tels ı R%4 tb Mir IN OTO er mean s 
die lieb müft du mir fhencten. a Ivfpaad gefell/das laß yerzfein, 


Gore 34 Angfpung Don Macheus FElchinger An fant Orfelen Clofkers 
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GT iEshat ein maydlein fein fchw verlorenves Fund fein ıtynbere 
findenves fücht in bin und füchejn her/wol unter einer grünnen 
Linden,wss fandefy andem wege flan, ein EneBlein Das was 
wol gethan,juncfraw wölejr mie mir ganfi dueift gut/was 
onfer öchterlein thuc. 


| FButter gefell woarumß folc ich mie auch ganir fürt mich auf 
dem landerwenn es arfür mein mücterlein,wer mir ein grofje 
Kchande/Ach nayn Du mein ließes Eüferlein,es foll Bey mir vers 
fchwigen feinmun wil ich Bleyßen allweg deinaftgueift gut, 
wes.onfer töchterlanthut. 





TEutıer gefell du verfuchft dein hayl,darımß wil ich dich IoBenich Ban dir nie werden sur tayl,dnd 
wwerefidann Bey mein beroßen,du EümBft mir in mein Eemerlein nitond nimßfinir meiner ere mit/ 
thnfimir order mein sollen mit ich fchrey, ich [hreyserwer mich deiner wol diey. 


T Butter gefell fchick dich darznich weil dich einher Laffenwei du Eumßfkin mein Eemerlein,das dis 
Sich nieshüftftöffen’ TJch Ean geen voieder Sunnen (dyeinsin dem ließ fy den EnaBenein,baimlich in 
fr Bemerleinaft gueaft gut/was onfer töchterlenchue, 


TDoes werde umB die mittenache/das Bethleindas wardt Erachen,das mütterlein ziı dem töchters 
lein fprachrwas raufcher unter dem tache, mütterlein es hat getraromet nsir/das hindlein hat ges 
fhergt mit mirzond (chlAfflaß dich nie machen ierift gueaft gut,woss oonfer töchterleinchut, 


EEfunnymeinfteckleinindiebande/das hündtleinfolen firaffenond des ich dife langen nacht/ves 
jmnit kan enefählaffennayn du mein Zdles mütterlein 3art,das hündtleinifkt von hoher artreshat 
mich nie geßiffen bare aft gueift gus, was onfer eöchterleinchut. 


Der uns das lieblein newes fan Aond anders hat gefungen,das hattbanein Sechler que,ond hats 
gefchußen finden, Er hatein balßenacht gewacht,Siß er Bas lied hat andere gemachtrer hat Eat 
gele sndift veracht ft gueift gut nwieman dem narıenthun, 
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Hinmerkungen 


1 |Pampbilus Gengenbach, Die 
Königswahl Karls V. (1519). 


4m 28. Juni 1519 war Maxi- 

milians Enkel Karl nach 

langen Verbandlungen zu 

frankfurt von allen Kur- 

N fürften zum römifchen Rö- 

Inig gewählt worden.‘) Mit 

einem Gefühl freudiger Er- 

leichterung begrüßt der 

nationalgelinnte Bafeler Buchdrucker und Volks- 

Ichriftfteller Pampbilus Gengenbach (geb. um 

1480, gelt. kurz vor dem 22. Mai 1525) den jungen 

Derrfcher in einem Liede.2) Er gedenkt des letzten 

AugsburgerReichstages, aufdem Maximilianobne 

vechten Erfolg für die Wahl feines Enkels einge- 

treten war, rühmt die in der Dand des tatkräftigen 

fürften vereinigte Macht und froblockt über die 

Enttäufchung des franzöfilchen Königs franz I. 

und leiner deutlichen freunde, unter denen er den 

Pfalzgrafen Ludwig V. durch Nennung des Hn- 

fangsbuchltabens (in Str. 9) bervorbebt. Von den 

beiden Melodien, nach denen das Lied gelungen 

werden kann, ist die „NawerrenwyßB“, d. b. der 

fiebenzeilige Ton des Liedes auf die Schlacht bei 

Novara 1513 (v. Lilieneron, Diltorilche Volkslieder 

Nr. 275) leider nicht überliefert; die berühmte 

Weile „Ich Itund an einem Morgen“ findet man 

bei R. v. Eiliencron, Diltorifche Volkslieder 5, 63 

und Deutfches Leben im Volkslied um 1530 (1884) 

Nr. 121, fowie bei Erk-Böhme, Deutlcher Lieder- 
bort Nr. 742. 

Der bier wiederbolte Originaldruck, auf dem 
die Abdrücke von Goedeke (Weimarilches Jahr- 
buch 4, 12. 1856) und R. v. Lilienceron (Die bilto- 
rileben Volkslieder der Deutlchen 3, 234 Nr. 311. 
1867) beruben, nimmt die inneren Seiten eines 
Bogens in Rleinfolio ein und befindet fich auf der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin (Yd 7803, Nr. 1). 
für den reichen Bilderlchmuck benutzte Gengen- 
bach die in feiner Druckerei bereits vorhandenen 
Holzltöcke. Die abwechlelnd aus einer figur und 
einer Hrabeske beltebenden Randleilten Itam- 
men aus feinem Schaufpiele „Die Gouchmat“ ber, 
wo lie die Unterlchriften tragen: Der Narr, Der 


ı) HD. Baumgarten, Gefchichte Karls V. 1,158 (1885). 

2) Über Gengenbachs Leben vgl. Bächtold, Gelchichte 
der deutfchen Eiteratur in der Schweiz 1892 $. 274; Deitz 
und Bernoulli, Basler Büchermarken 1895 $. XIX; König, 
ZT, f. dtich. Pbil. 37, 46. — Seiner literarilchen Tätigkeit 
hat Goedeke (P. Gengenbac 1856. Grundriß 2 2,146) durch 
Einbeziehung verfchiedener anonym in feinem Verlage er- 
fchienenen Schriften wohl einen zu großen Umfang zuge- 
fchrieben; vgl. Singer, ZT. f. dtfcb. Altertum 45, 153 und 
Rönig, ZT. f, dtfcb. Phil. 37, 40. 


kriegkman, Der Geman, Venus’). Das am Schlulfe 
des Gedichtes angebrachte Wappen Karls V, mit 
dem Wablfpruche „Quy vouldra“ und dem Mo- 
nogramm des Ambrolius Bolbein „AD. 1517“ 
entnabm Gengenbach aus einem 1517 von ihm ge- 
druckten, uns leider nicht zugänglichen Werke 
„Aloifi Marliani Oratio in comitiis ordinis aurei 
velleris ferenillimi Caroli regis catbolici aedita“?), 
Vielleicht ift das über dem Gedichte Ttehende 
Bruftbild König Karls, das von einem bereits 
öfter benutzten Dolzftocke abgedruckt ilt, in dem- 
felben Büchlein zu finden und gleichfalls von Am- 
brolius Dolbein gezeichnet.:) Es erinnert fehr an 
ein niederländifches Porträt des fiebenjäbrigen 
Prinzen, das in Trier, @ien und auch in einem 
Skizzenbuche des älteren Dans Bolbein®) erhalten 
ift; nur ift der Kopf im Dreiviertelprofil und die 
Brult en face geleben. Abweichende, ältere Züge 
bietet uns das zur Vergleichung wiederbolteBrult- 








bild Karls V., das Ma 
Königswabl ziert.5) 


ı) Vgl. die Reproduktionen bei Rönnecke, Bilderatlas 
zur Gelchichte der deutlichen Nationalliteratur 21895 $. 91. 

2) Panzer, Annales 6,203 Nr. 207. Passavant,Peintre- 
graveur 3, 424 Nr. 7. Woltmann, Dolbein und feine Zeitz 
2, 213 (1876). 

3) 1521 erfcheint dies Bild nochmals auf dem Titel der 
bei Gengenbach gedruckten „fünfzehn Bundesgenolfen“ 
Eberlins von Günzburg. 

4) Dans Polbein des älteren Silberftiftzeichnungen 
hsg. von A. Woltmann, Nürnberg o. 3. Nr. 7. 

5) folioblatt (Berlin Yd 7803, 27), abgedruckt bei 
v, Eilieneron, Distorifche Volkslieder 3, 231 Nr. 310. — 
Einen anderen, in den Jahren 1518-19 mehrfach wieder- 
bolten Bolzfcnitt „Rarolus Rex Dispanie‘ (Gürtelbild, 
Gelicht in Dreiviertelprofil, Apfel in der r. Band) hat 
C. Dodgfon (Jahrbuch der kunftbiltorifchen Sammlungen 
des allerb. Railerhaufes 25, 238-244. 1905) auf eine Zeich- 
nung von Dans Weiditz zurückgeführt. Von fonftigen 


‚Fugendbildniffen Rarls V. feien genannt ein Triptychon 


von 1502 in Wien (Jahrbuch der kunlthiltor. Sammlungen 


Ausser diefem Originaldrucke des Gedichtes 
kennen wir noch einen Nürnberger Nachdruck (B) 
auf einer Seite Rleinfolio, mit einem Reichsadler 
verziert (Berlin Yd 7802, Nr. 23) und eine gleich- 
zeitige Hblchrift (C) im Berliner Ms. germ. qu.718, 
Bl. 5ob, 


Kunz Das, Die Vertreibung der 
Juden aus Rotbenburg a. T. 


(1520). 


ach dem Tode Maximilians 
brach nicht nur zu Regens- 
#burg der Haß der Bürger 
B gegen die bisber vom Railer 
beichirmten Juden los, fon- 
dern auch in Rothenburg a.d, 
Tauber kam es zu einer Ju- 
denvertreibung. Nachdem 
bereits der Rat den Ausweilungsbefebl erlalfen 
hatte, brauchte das von dem Prediger Jobann 
Deulchlin (Tbeufchel) aufgeltachelte Volk Gewalt 
gegen die Juden, die am 2. Februar 1520 insgelamt 
die Stadt verließen. An Stelle der Synagoge 
wurde, wie Ichon früber einmal im Jahre 1404 zu 
Rotbenburg und 1519 zu Regensburg, eine Rapelle 
der reinen Jungfrau Maria erbaut, die bald darauf 
durch Wunderbeilungen Berübmtbeit erlangte‘). 
Später ergriff Deufchlin im Bauernkriege die 
Partei der Hufltändilchen und wurde am 1. Juli 
1525 enthbauptet. 

Als Verfalfer nennt lich in der letzten Stropbe 
der bejabrte Nürnberger Volksdichter Kunz Das 
oder Daß (geb. um 1450, gelt. um 1525), der nach 
Mattbias?) Unterfuchbung Tuchmacherknappe und 
fpäter niederer, Itädtifcher Beamter (Gegenfchrei- 
ber im Bräubaufe, Bonig- und Nußmeller) war. 
Vom Schüttenlamen-Ton ilt nur ein Bruchltück 
bekannt (v. Eilieneron, Diltor. Volkslieder 5, 81. 
Erk-Böhme, Eiederbort Nr. 242). 

Der Originaldruck mit den flottgezeichneten 
Bildern, der Ticherlich in Nürnberg entltanden ilt, 
befindet fich in Berlin (Yd 7803, Nr. 44) und ilt 
zum erlten Male bei R. v. Eiliencron, Diltorilche 
Volkslieder 3, 355 Nr. 346 wiederbolt. 





25,235 Taf. 37), eine Bülte in Brügge (Bezold, Gelchichte 
der deutfchen Reformation 1890 $. 186) und ein Ölbild 
von Jan Golfart in Budapelt (Remmericd, Die deutfchen 
Raifer und Könige im Bilde 1910 $. 59). 

1) F. v. Winterbach, Gelchichte der Stadt Rothenburg 
1, 93 (1826). Benfen, Diftorifche Unterfuchungen über Ro- 
tenburg 1837 $. 181. 524. Baumann, Quellen zur Gelchichte 
des Bauernkriegs aus Rotenburg 1878 $. 10. 609. Geiger, 
ZI. f.d. Gelchichte der Juden in Deutfchland 2, 315 (1888). 

2) Matthias, Mitteilungen des V. f. Gelchichte der Stadt 
Nürnberg 7, 169-236. 8, 239-243. Boelch, ebd. 16, 240. 
Nachzutragen wären die Gedichte „Von allerley rauberey“ 
und „Der falfchen bettler teufcherey“ in Val. Holls Hand- 
fchrift v. 3. 1525 Bl. 94b und ı00b (Reller-Sievers, Ver- 


Erasmus HAmman,Die Schlacht 
bei Bicocca (1522). 


A m27.Aprilıs2zfandbeidem 
Jagdparke von Bicocca, 
drei Meilen vor Mailand, 
eine blutige Schlacht zwi- 

N} fcben den Truppen RarlsV, 

Yund franz I. ftatt. Der 


trec griffaufdasungeltüme 
Drängen der verbündeten Schweizer das wohl- 
befeltigte Lager Prospero Colonnas und Jörgs 
v.frundsberg an; aber 3000 Eidgenolfen büßten 
ihre Tollkühnbeit mit dem Leben, die franzolen 
gaben den feldzug verloren, und die Schweizer 
zogen heim. frundsberg, der zu fuß an der 
Spitze feiner Landsknechte focht, ward von dem 
Schweizer Hnfübrer Winkelried verwundet, der 
gleich darauf von mebreren Kugeln niedergeltreckt 
wurde‘), 

Der Verfaller Erasmus Hmman von Hugs- 
burg, von welchem noch vier andre Zeitgedichte 
aus den Jahren 1515 - 1525 erhalten find?), Icheint 
als Landsknecht an der Schlacht teilgenommen 
zu haben, ebenlo wie auf der Gegenleite der 
Schweizer Dichter Niklaus Manuel’), Darauf 
weilt die etwas auffällige Dervorbebung der 
Bauptleute Rudolf Däl und Strälin und des 
fäbnrichs Chriltopb Brandelfer und das „wir“ 
in Str. 4, wenn Hmman auch außerdem einen ge- 
druckten Bericht (Str.16: „als ich es las“) benutzt 
haben mag. Der verlöbnliche Schluß, welcher 
den gefallenen feinden das ewige Leben wünlcht, 
erinnert an Ammans Ipäteres Lied auf die Schlacht 
von Pavia (v. Liliencron Nr. 371, Str, 23 und 25), 
Die Weile des „neuen Tones von Mailand“ ift nicht 
überliefert; doch wird bei Erk-Böhme, Lieder- 
bort 2, 113 eine 1646 aufgezeichnete fünfzeilige 
Melodie von gleichem Bau nachgewielen. 

Das flugblatt, deflfen Bild den Kampf der 
Landsknechte am Graben darltellen loll, liegt auf 
der Berliner Kgl. Bibliothek (Yd 7803, Nr. 35). 
Abgedruckt ilt es beiR. von Eilieneron, Diltorifche 
Volkslieder 3, 403 Nr. 361; vgl. 5, 70. 


zeichnis altdeutfcher Handfchriften 1890 $. 111.114), dieauch 
auf Blatt ıo5b den Spruch von allen bendeln in diler welt 
enthält, und einige bibliographifche Notizen. 

1) Baumgarten, Gelchichte Rarls V. 2, 98 (1888). 

2) R. v. Lilieneron, Allgemeine deutiche Biographie 
1,400. Goedeke, Grundrißz 2,279. Mit dem gleichnamigen 
Zürcher Gelchlechte ift der Dichter nicht verwandt (Ge- 
fchichbte der Familie Ammann von Zürich 1904 9. 126). 

s) Manuels Lied bei v. Lilienceron, Diltorilche Volks- 
lieder Nr.362 und Niklaus Manuel bsg. von Bächtold 1878 
6. 2ı und CXXV; eine Hbfchrift aus dem 16. Jahrhundert 
im Berliner Ms. germ. fol. 784 (zulammen mit den Liedern 
Nr. 294 und 144 aus v., Lilienerons Sammlung). 





4 |Urbanus Rbegius, Gebet für 
Lutber (1523). 


3 
N 
[ 


begius, derfeit 1520 als Predi- 
gerinHugsburg wirkte,muß- 
p teim Dezember 1521 um leiner 
Er evangelifchen Gelinnung wil- 
iM len die Stadt verlallen und 

D ging nach dem Inntal, ward 
“ aber 1524 wieder in fein Hmt 
u >_ zurückgerufen. Er Itarb 1541 
als Superintendent in Celle’). Unter leinen tbeolo- 
gifchen Eebrfchriften und den zumeilt unter Deck- 
namen veröffentlichten Satiren nimmt die vor- 
liegende proteltantilche Umdichtung des alten 
Dymnus „Chrilte qui lux es etdies“ (Wackernagel, 
Das deutfche Kirchenlied ı, 83 Nr. 121. Bäumker, 
Das katbolifche deutliche Kirchenlied 2, 246) eine 
vereinzelte Stellung ein; böchltens diebillige Pa- 
rodiedesTudasliedes auf Lutbers Gegner Thomas 
Murner „Ach du armer Murnar,was baltu getan“, 
die in einer 1520 unter dem Namen des Mattb. 
Gnidius gedruckten Streitlchrift ftebt?), könnte 
man beranzieben. — Str. 8 beziebt fich auf den 
Bergreiben von der Sybilla Weisfagung (Wacker- 


nagel 3, 413 Nr. 479 Str. 4f.): 


Nun merckt, jr Derren all geleych, 
Die Schrifft tbut vns gar wunderleych 
Von eynem friderich fagen, 
Der foll gewinnen des Haylig grab, 
Darbey ein baum ftebt, ift laubloß, 
Sein fchilt foller drann bencken .. .?) 
Dörtzog friderich auß Sachlen ilt er genant, 
Gott hat jbn in die welt gefandt, 
Soll vns den baum thun pflantzen.... 
Das bailig grab gewunnen ilt, 
Darfür bilfft gar kein menfchen list, 
Das wort Gottes thut ber tringen. 


WIR 





Die Melodie ltimmt bis auf die zweite Noet 
der 3. Zeile mit den fallungen des Cod. Vindob, 
2856 und des Cod. lat.Monac.715 übereint). Unter 
Anwendung von Riemanns und Bernoullis De- 
bigkeitsprinzip übertragen, würde lie, wie Derr 
Prof. Dr. Job. Wolf in Berlin freundlich mitteilt, 
folgende rbytbmilche Form gewinnen: 
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1) Ublborn, Urbanus Rbegius 1861 $.9.345. Derzogs 
Realencyelopädie für proteltant. Theologie 3 16, 734. 
f. Rotb, Hugsburgs Reformationsgelcichte 21,57. Götze 
U. Rbegius als Satiriker (ZT. f. dtfch. Pbil. 37, 66). 

2) Ublborn $. 33. W. Kawerau, Murner und die 
deutfche Reformation 1891 $. 46. f. Rotb 1,69. Böhme, 
Altdeutfches Liederbuch 1877 Nr. 539. 

3) Vgl. auch Kampers, Die deutfche Raileridee in Pro- 
pbetie und Sage 1896 $. 143. 

4) Vgl. Zabn, Die Melodien der evangelifchen Rirchen- 
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Der Originaldruck befindet fichb auf der Ber- 
liner Königlichen Bibliothek (Yd 7803, Nr. 43); 
obne die Melodie ilt er wiederbolt bei Wacker- 
nagel, Das deutfche Kirchenlied 3, 412 Nr. 478. 


Das Urteil des Derzogs von 
Burgund. In des Marners gul- 
denem Ton. 


as anonyme Meilterlied, das 
bier nach einem folioblatte 
o. ©. und %. der Berliner 
Bibliothek (Yd 7801, Nr. 56) 
wiederholt wird, trägt in- 
Ifolge Belchneidens weder 
| Überfchrift noch Melodiean- 

gabe, Die erltere mußten wir 
daber aus PER Inhalt ergänzen, und auch die 
letztere läßt fich durch Vergleichung mit andern 
achtzebnzeiligen Meiltertönen als Marners gul- 
dener Ton feltltellen, delfen Schema nach Goetze 
und Drelcher (fabeln und Schwänke von Dans 
Sachs 4, XIX. 1903) fo ausliebt: 8a.8a.8b.7c. | 
8d. 8d. 8b. 70.|8e. 8f.7g. Se. 8f.7g. 8b. Sb. 
8b.7c. Nur bat unler unbekannter Meilterlinger 
fich eine Hbweichung erlaubt, indem er den 3.,7. 
und 17. Vers nicht mit einander reimen ließ. Man 
vergleiche die erlte Stropbe: 


Nun fchweigt, ich will eüch hören lon 
Von ainem Dertzog auß Burgonn, 
Der bett ain grafen an feim hoff, 
Der daucht fich alfo küne. 

5 Derfelbig graf ain übel gieng, 

Das er ain andren grafen fieng, 
Er fürt in haimeleichen baim, 
Denflelben grafen Ichöne. 

Er bichätzet in da auf der fart 

so Wol vmb fechstaulfent guldin kron, 

Die bett er nit zügeben. 
Er in gefangen legt lo hart, 
Ob er im die nnitt geb fo fchon, 
So giengs im an lein leben. 

15 Dem gfangen grafen fiel in finn, 
Das er Ichickt zü feinr frauwen bin, 
Zü der er gütt verdrauwen bett, 
Hin boten tbet er Iyenen, 


Ein belonderes Interelle gewinnt dies Meilter- 
lied durch feine Verwandtfchaft mit dem Stoffe 
von Shakelpeares Komödie „Mealure for mea- 
fure“, delfen Gelchichte trotz mancher Bemü- 


lieder ı, 97 Nr. 343 (1889). Zelle, Die Singweilen der älte- 
ften evangelifchen Lieder 3 (Progr. Berlin ıg10) 5. 59. 





bungen’) noch nicht völlig aufgebellt ift. In 
Deutfchland ward dielelbe Begebenbeit zuerlt von 
Dans folz?) (allo vor 1515) in einem 19 ltropbigen 
Meilterliede in D. folzen Blutweis behandelt, aus 
dem Dans Sachs) 1547 ein Meilterlied in feinem 
Rolenton „Das Urteil des Herzogs von Burgund“ 
und ein vom gleichen Tage datiertes Spruchge- 
dicht, 1552 eine Tragedia und 1557 eine Diltoria 
fchöpfte, Dans Sachs bezieht fich zwar auf eine 
„Cronica“, und Goedeke meint diele in Comines 
Memoires gefunden zu haben; daß aber feine vier 
Dichtungen lämtlich auf folz zurückgeben, zeigt 
die Übereinftimmung aller Einzelbeiten. In Bur- 
gund leben 1450 unter der Regierung eines unbe- 
nannten Derzogs zwei unbenannte Ritter. Der 
eine (der 1552 bei D. Sachs Neydecker und 1557 
Streytecker beißt) legt den andern(1552Lamprecht) 
gefangen und begehrt von dellen frau nicht nur 
bobes Lölegeld, Tondern auch daß lie eine Nacht 
bei ihm zubringe. Mit Einwilligung ihres Gatten 
ergibt fie lich ibm, doch am nächlten Morgen 
läßt der Unmenfch dem Gefangenen das Daupt 
abfchlagen. His die frau nun dem Derzog ihr 
Leid klagt, belcheidet dieler den Ritter zu lich, 
gebietet ihm, die Witwe zu ebelichen und ihr feine 
Güter zu verlchreiben, und läßt ibn dann bin- 
richten. 

Unfer fiebenltropbiges Meilterlied im guldenen 
Ton des Marners, das wir in die Jabre 1520-30 
letzen, weicht von folz infofern ab, als es den 
burgundifchen Derzog Karol nennt und die Jab- 
reszahl 1450 mit fug unterdrückt; denn Karl der 
Kübne kam erlt 1467 zur Regierung. Es läßt auch 
die Graulamkeit des Grafen binter feiner Dabgier 
und Wollult zurücktreten; nachdem fein Gefan- 
gener bereits von felber im Kerker verfchieden ilt, 
verlangt er von der Gräfin noch weiteres Löfe- 
geld und dazu ibre Minne; die Befragung ihres 
Gatten fällt natürlich fort, vielmehr gebt die 
frau mit [ich lelber zu Rate, ebe fie das Hnlinnen 
erfüllt. 

Ein viertes, bisber ungedrucktes Meilterlied 
aus dem Jahre 1570, dellen Verfaffler nicht bekannt 
ilt, verlegt den Vorfall in die Zeit Kaifer Karls des 
Großen und Itellt dem gewalttätigen Grafen Itatt 
eines Standesgenollen einen einfachen Bürger 
gegenüber: 


Der falfche graff'). 


Im abgefchidnen tbon C. Nachtigal, 1570, 27. may. 










P 
In der cronica lafe 
Lch von einem grafen, vndt der 
Legt gefangen einen mann Ichwer, 
Der in feinem landt faße; 
5 Vndt nach ettlichen tagen 
Rame deß mannes weibe 
Zu difem grafen vndt fing an, 
Bat ihn bertzlich vmb ihren mann. 
Alß fie die bitt lang tribe, 
ıo Thätt der graffzu ihr fagen: 
„80 ir Ichlafet bey mire, 
50 will ich euch eüren mann widergeben.“* 
Die frau lief mit begire 
Über def tburen loch vndt faget eben 
15 Ihrem mann alle dife ding. 
Hiß er den bicheidt von ihr empfieng 
Von dem graffen gar Ichire, 



















23 
Thätt ihn die fach befchwehren, 
Doc gab er den willen darein 
20 Vndt faget zu der frauen lein: 
„Thu nach feinem begeren, 
Ob er mich ledig ließe!“ 
Die frau gieng widerumbe, 
In tbrauren vndt bertzenlaidt tief 
25 Bey dem vntbreüen grafen Ichlief, 
Das los würdt der mann frombe. 
Nach difem der graff bieße, 
Das enthaupt würdt der manne, 
Darnach gab er ihr fein[en] todten leibe, 
30 Mit dem raubet er fchone 
Sie allibrer freüdt. Nach dem gieng das weibe 
Din zu dem keyfer Carolo, 
Saget ihm, wie der graff alfo 
Sie hätt betriegen thone. 


3 
35 Alß der keyfer die worte 
Hört vndt anfach der frauen nott, 
Dem graffen er zornig gebott, 
Das er diles weib forte 
Zu der ebe folt haben. 
40 Der grafftbätt, wie er hieße, 
Vndt die frauen zur ebe nam. 
Nach den gelcichten allelfam 
Der keyfer ibm auch ließe 
Sein haubet fchlagen abe. 
45 So kam das weib zu ebren 
Vndtward dannoch fampt ihrem mann gerochen. 
Ibr fürsten, tbut bie lehren 
Huß dem gerechten vrtbeil da gelprochen 
Vnd vbhrtbeilet zu aller zeit 
50 Rlüglichen nach befcheidenbeit! 
Das thut eüer lob mehren. 



































1) Douce, Illuftrations of Shakelpeare 1,156. 2, 276 
(1807). Simroc, Die Quellen des Shbakelpeare 2 ı, 152 
(1872). Oelterley zu Rirdbhbofs Wendunmut 6, 243 (1869). 
R. Röbler, Rleinere Schriften 3, 221 (1900). Bolte, ZT. f. 
Volkskunde ı2, 64 (1902). 

2) B. folz, Meilterlieder bag. von A. L. Mayer 1908 
5. 261, vgl. XVIIL: (nach einer 1517 von B. Sachs gemach- 
ten Hbfchrift). 

s) DB. Sachs, Dichtungen bag. von Goedeke ı, 241. 
Gelamtausgabe von Reller-Goetze 22, 412. 8, 81. 2, 331. — 
Das Meilterlied ftebt auch in der Dresdener Ds. M ı2, 281 
und den Weimarer fol. 419, Bl. 263b nr. 294 und Q. 567, 
Bl. 98a. 





Dieler Anonymus von 1570 beruft lich wieDans 
Sachs auf eine „Cronica“, doch mit mehr Recht 
als der Nürnberger Meilter. Zweifellos benutzte 
er Sebaltian francks Chronik?), welche gerade 












ı) Aus dem Weimarer Ms. fol. 419, Bl. 223a Nr. 248. 
Steht au obne Datum, aber mit der Quellenangabe 
’B. Cr.’ (Buch Chronik) im Weimarer Ms.Q. 567 Bl. 30a. 

V. 21 Thue — 41 zu der ebe — 44 haupt — 47 lebrnen. 

2) Seb. Franc, Germaniae dhronicon (Hnno 1538 in 
Augft) Bl. 996 = (Anno 1538 am 15. Nov.) Bl. gıa. 







die oben bervorgebobenen Abweichungen enthält: 

Man lißt von keyler Carolo auch ein gar klüg vrteil, 
das ich bieber zu fetzen nit mag fürgebn. Ein Graff bett 
einen armen man,feinen binderfeß,gefangen,vndnachlanger 
gefengnuß bat deß armen weib für jren man, den jr ledig 
zugeben. Der Graff fagt, fo fie feines willens pfleget, To 
wolt er es thün. Sie gieng zum man über den tburm, fagt 
jm difen befcheydt an vnnd pflag bierin feinen ratb. Der 
man bewilliget fchwerlich darin, doch folt fie, jn damit zu 
ledigen, thün was fie wolt. Sie tbett deß Grauen willen; 
allo ließ er den man auß dem tburm zieben vnd entbaupten 
vnd gab jr den man tod; damit meynet er feiner zufagung 
genug getban haben. Die frau verclaget den Grauen vor 
dem keylfer Carolo; der ließ den Grauen faben vnd nöt jn, 
das er deß armen weib zur Ebenemen mült. Damit ward 
jr ebr jr widergeben, vnd alsbald ließ er dem Grauen den 
kopff abbawen; damit ward der arm man gerochen kopff 
vmb kopff. 

Seben wir uns nun, durch Seb, francks abwei- 
chenden Bericht veranlaßt, nach hiltorilchen Zeug- 
nilfen für dieganze Erzählung um! Unter Berufung 
aufLutbermelden Lauterbeck(1559)undDondorff 
(1598) die Gelchichte von einem Edelmann des 
Derzogs Carol von Burgund übereinftimmend'mit 
folz'), und in Belancon ward Ichon 1548 „Le ju- 
gement du duc Charles“ auf die Bühne gebracht?), 
aber in den älteren Gelchichtsquellen über Karl 
den Rübnen fucht man vergebens danach. Erft 
Deuterus®) liefert 1589 eine novelliltifch ausge- 
Ichmückte, von Eiplius) Ipäter noch dramatilcher 
zugelpitzte Darftellung, die den Vorfallnach See- 
land ins Jabr 1469 verlegt, obne doch den Namen 
der Stadt und des ungerechten Dauptmanns an- 
zugeben. Unfer Zweifel an der Wabrbeit dieler 
Berichte wächlt aber, wenn wir bemerken, daß 
febon zu Ende des 14. Jabrbunderts der Lütticher 
Chronilt Jean des Preis d’Outremeufes) eine 


1) ©. Lauterbeck, Regentenbuch 1559 Bl. 74a. Don- 
dorff, Promptuarium exemplorum 1598 2, 225, 2. 


2) U.Robert, Memoires de la foc. nat. des antiquaires 
de france 59, 70. Andre Hufführungen in Nördlingen 
1604 (Minor, Vjfchr. f. Litgelch. 1, 277. Creizenach, Schau- 
fpiele der engl. Komödianten 1889 $. LXIH) und Dresden 
1646 (DB. Sachs) ; niederländifche Dramen von Th. Roden- 
burg 1628, P. Verboek 1689, C. Meyer um 1716, Welterman 
1818; Marechal, Le jugement Equitable de Charles le 
Dardy 1646. 

s) P. Deuterus, Rerum Burgundicarum librifex 1584 
p- 165— 167. 

4) 3. Eiplius, Monita et exempla politica 1613 p. 125 
bis 157. Danach 7. P. Lange, Deliciae academicae 2, 33 
(1665), N. Wanley, Wonders of the little world 1678 B. 3, 
ch. 29, Hddifon, Spectator Nr. 491 (1712: Rbynfault und 
Sappbira) u. a. 

$) Jean des Preis dit d’Outremeufe, Ey myreur des 
hiltors publ, par Bormans 6, 99 (1880). — Der Graf von 
Nevers antwortet: „Chu fut veriteit que je pris un cheva- 
lier qui eltoit mes bomme, qui avoit ochis en ma prelenche 
un altre bomme; et le requilt fa femme, et m’en awilt don- 
neit grant argent: mains je lerefulay. Et la damme aftoit 
belle, fi plaifit a moy fortement; nos fummes d’acort par 
quatre jours, et al departir je li fis un prefent d’on mult 
tres-riche aneil d’on rubi d’orient, que elle prilt. Et encors 
me priat la damme que fe je voloie metre fon marit hours 
de prifon, elle feroit toudis a mon commandement: et je 


febr ähnliche Begebenbeit erzählt hat: Graf Louis 
von Nevers wird 1305 vor Pbilipp dem Schönen 
zu Paris verklagt, er babe einen Edelmann eines 
Totlchlages wegen ins Gefängnis gelegt und delfen 
um Gnade bittende frau vier Tage lang bei lich 
im Zimmer bebalten, den Mann aber trotz feiner 
Zulage bängen lallen; obwohl der Graf dies im 
welentlichen eingeltebt, gelchiebt ihm doch nichts. 
Es feblt allo bier wiein den analogen Erzählungen 
über Olivier le Dain, den Vertrauten Lud- 
wigsXl.,')unddenPrevoltfrangoisDupatault?) 
das Itrenge Urteil, das zugleich die Ehre der frau 
wieder berftellt und den Tod des Mannes rächt. 
Doch gibt es auch Erzählungen, welche demfelben 
Richterfpruche eine abweichende Vorgelchichte zu- 
gelellen. Nach Lauterbeck®) nötigte Karlder Rübne 
einen Grafen, der auf der Jagd an einer Grasmagd 
Notzucht verübt, diefe zu ebelichen und ließ ibn 
dann mit dem Schwerte richten. Gleiche Gerech- 
tigkeit erwies nach Sercambi bereits Bernabö Vis- 
conti zu Mailand (um 1380), nach Maluccio ein 
König von Sicilien, nach Sabadino Rarl V. von 
frankreich ®). 

Wir feben mitbin, daß Dans folzens Meilter- 
lied fo wenig wie ähnliche Überlieferungen von 
dem 1547 durch den Derzog Gonzaga beltraften 
Ipanifchen Hauptmann zu Como>), vom Grafen 
Waldburg zu Kolmar®), vom ColonelRirke?) oder 


U relpondis que je n’en feroy riens; adonc moy delt la 
damme, Felle ne r’avoit fon marit, que je m’en repentiroie; 
et enlfi loy partit demoy. Et je fis fon marit menier par 
jugement.“ 

ı) Bouchet, Hnnales d’Aquitaine 1644 p. 293. Pb. de 
Comines, Memoires 5, 55 (1723. Nach Doucee ı, 154). 

2) Denri Eftienne, Apologie pourBerodote 1,334 (1879). 

3) Lauterbeck, Regentenbuch 1559 Bl. 73a. Danach 
C. Spangenberg, Jagteuffel (Theatrum diabolorum 1587 
1, 218a, ı), Dondorff, Promptuarium exemplorum 2, 225, 
2 (1598), Goulart, Threlor d’hiltoires 3, 373 (1628). 

4) ©. Sercambi, Novelle ed. Renier 1889 Nr. 5 ’De 
fumma iuftitia’. Maluccio Salernitano, Novellino ed. Set- 
tembrini 1874 Nr. 47. 6. Sabadino degli Hrienti, Le Por- 
retane 1531 Nr. 28. Vgl. Bandello, Novelle 2, 15 (Belleforeft 
1564 Nr. ı2. Dunlop-Liebrecht 5. 289. Deine, Velten 1887 
5. 32), wo aber die Strafe der Enthauptung ebenlo weg- 
fällt wie bei Bracton (De legibus Angliae 3,28. Romania 
25, 310) und bei Hammer, Rofenöl 2, 251 Nr. 119. 

5) ZI. f. vgl. Litgelch. 7, 223. Jahrbuch der Shake- 
fpeare-Gel. 29-30, 292. Lauterbeck, Regentenbuch 1559 
Bl. 74a. Doppenrod, Hurenteuffel (Theatrum diab. 1587 
1,252a,1 nach Manlius). Dondorff, Promptuarium 2,225 b 
(nach C. Spangenberg, Ehelpiegel). Tragica 1598 p. 107. 
Rirdhbof, Wendunmut 6, 243 (1603). M. Dammer, Rofetum 
hiftor. 1654 p. 158. — Äbnlich Rouillet, Pbilanire 1556. 
Belleforelft (Douce 1, 154). Goulart, Threfor 1, 300 (1620) 
= Razlitt, Shakelpeare’s library 3, 167 (1875). Cooke, Vin- 
dication of the profelfors of the law 1646 p. 61. — Nigra, 
Canti pop. del. Piemonte 1888 Nr. 3 ’Cecilia’; vgl. ZI. f. 
Volkskunde 12, 34. Revue britannique 1859 (Derzog von 
Montmoreney und frau v. Leltonnac 1548). 


6) J.Reynolds, God’srevenge againlt adultery (Douce 
2, 273). 

7) Pomfret, Cruelty and luft (Poems 1699). Macaulay, 
Diltory of England 2, 203. 





die glimpflicher verlaufenden Novellen und Dra- 
men vom Statthalter Maximilians zuInnsbruck'), 
von den Edelleuten des Matthias Corvinus und 
des Derzogs Vincentio?) u. a. Anfpruch auf bilto- 
rifchbe Glaubwürdigkeit erbeben darf. In den an- 
geführten Erzählungen kommen namentlich fol- 
gende Motive zur Verwendung: (Hı) Ein Richter 
oder Edelmann verbeißt der frau eines verurteilten 
Gefangenen das Leben des Gatten, wenn lie fich 
ibm preisgibt; (Az) er bricht fein Wort, indem er 
jenen am nächlten Morgen binrichten läßt, (H3) 
oder es handelt fich nicht um Richter und Gefan- 
genen, fondern um dieVergewaltigung einer Jung- 
frau; (Bı) der Derricher zwingt den Edelmann, 
die Entebrte zu heiraten, und (B 2) läßt ibn darauf 
entbaupten. UnddieleMotive tauchenin derVolks- 
fage wie in der Kunftdichtung immer wieder auf, 
wenn es gilt, die Gewillenloligkeit eines lülternen 
und gewalttätigen Adligen und die Sittenltrenge 
eines gerechten Königs zu charakterilieren. Ver- 
bunden erfchbeinen die Motive Hı—2 und Bı—-2 
zum erlten Male bei folz. 

Der Originaldruck unferes Meilterliedes be- 
findet lich auf der Berliner Bibliothek (Yd 7801, 
Nr. 56); der Dolzfebnitt kehrt wieder auf einem 
flugblatte mit dem Liede „Jch Tich an die, die 
meinesleybes hatt gewalt“ (Yd 7081, Nr.36. Kopp, 
Bremberger-Gedichte 1908 9. 32). 


Jörg Graff, Der Knebel (um 
1530). 


er um 1480 in franken oder 
Schwaben geborene Volks- 
dichter Jörg Graff hatte 
das Gürtlerbandwerk er- 
i lernt und eine Zeitlang unter 
|den Landsknechten Railer 
4 Maximilians gedient, deren 
a = Beruf er in einem frifchen 
und kräftigen Liede feiert, als er bei einem Daus- 
brande zu Nürnberg 1517 das Hugenlicht verlor; 
„Unfall bat im fein freud gewendt“, klagt er in- 
grimmig. Als Liederdichter und fabrender Sänger 
friftete er nun fein Leben, wozu ihm feine freunde 
ein filbernes Schild Itifteten. Nachdem er im Streit 
oder aus Verfeben leinen Dauswirt tödlich ver- 
wundet, verurteilte ihn der Nürnberger Rat zu 
einem Jahre Turmbaft und wies ihn am 30. Juni 
1520 aus. Doch Ichon 1522 kehrte der blinde Sänger 
von feiner Xlanderung, die ihn bis nach Straßburg 

1) Giraldi Cintbio, Decatommiti (1566) 8,5 und Epi- 
tia tragedia 1583. Hus Cintbios Novelle fchöpfte TWbet- 
ftone, durd den dann Shakelpeare angeregt ward. 

2) Ülbetltone, Promos and Callandra 1578 (Bazlitt, 
Shakelpeare’s library 6, 201. Creizenad, Gelch. d. neueren 
Dramas 4, 26); vgl, fein Heptameron 1582 (Bazlitt 3, 155) 
und Tbo. Lupton, The fecond part of Too good to be 
true 1581. Shakelpeare, Mealure for meafure 1604. D’Ave- 
nant, Law againft lovers (Works 1673 2, 272). 











führte, nach Nürnberg zurück, wo feine verbei- 
ratete Tochter lebte. Wiederbolt ward er wegen 
feiner Schmachlieder vom Rate verwarnt und aus 
der Stadt verwielen, aber mit Rücklicht auf Teine 
Beliebtheit beim Volke wieder geduldet. 1542 
Ichaffte man den Erkrankten ins Spital, wo er 
bald darauf fein Leben belchlolfen haben wird.') 

Die Dichtungen des trotzigen Blinden Ichildern 
teils mit derbem Realismus das Volksleben feiner 
Zeit, teils wenden fie ficb den reformatorifchen 
Beltrebungen Lutbers zu; lie Ichlagen Towobl den 




























Ton des Volksliedes an als die lebrbafte Weile der 
Meilterlinger. Das vorliegende Meilterlied ilt eine 
fcherzbafte Satire, mit welcher Graff Gaben aus- 
teilend und erwartend zum Jabresanfange vor 
feine Hörer tritt. Er Itraft, angeblich im Huftrage 
der frauen und Jungfrauen, die Lalter der Männer 
und Junggelellen, Bublerei,Völlerei und Prablerei, 
und überreicht jedem der Gelcholtenen zum Schluß 
einen Knebel: „Nym du den knebel, er ilt dein.“ 

Was bedeutet nun dieler Gegen!tand, delfen Ab- 
bildung ale Vignette das Blatt fchmückt? Man 
könnte an den Knebel denken, den Soldaten und 
Räuber ihren Gefangenen in den Mund Iteckten, 
um lie am Schreien zu hindern, und könnte in der 
Überreichung des Knebels eine Tymbolifchbe Hn- 
empfeblung der Schweiglamkeit und Zurück- 
haltung vermuten. &s feblt indes jegliche Hn- 
deutung, daß der Knebel dem damit Belchenkten 
angelegt werden loll; vielmehr erinnert die 
ganze Zeremonie an die zeitgenöllilchen Narren- 
Revuen, in denen dem Gelcholtenen eine Narren- 
kappe aufgeletzt oder eine Gauchfeder angelteckt 
wird.?) Auch der Knebel ilt eine Hrt von Narren- 
abzeichen, das die Belchenkten als Hngebörige 
einer folcben Zunft kennzeichnet; es ilt das 

1) Goedeke, Grundriß2 2,255. Schade, Weimarilches 
Jahrbuch 4, 418— 452 (1856). Reller-Sievers, Verzeichnis 
altdeuticher Bandlcriften 1890 $. 112. Bartich, Hllge- 
meine deutfche Biographie 9, 570. Bampe, Eupborion 


4, 457-472. 
2) Wickram, Werke 5, LXI. LXXIX. 































Lotterbolz der Eotterbuben, d.b. folcher berum- 
ziebenden Gaukler und Spaßmacher, wie Jörg 
Graff felber war. Durch zahlreiche literarifche 
Zeugnille ') ilt belegt, daß diele fahrenden Pollen- 
reißer im 15.-16. Jabrbundert ein lolches Stäbchen 
als Hbzeichen trugen, beim Vortrag ihrer Reim- 
fprüche es bochhoben?), in der Dand drebten®) und 
auch Gaukelkünlte damit trieben®). „Mit dem 
Eotterbolz umlaufen“ bezeichnet daher im Ulen- 
Ipiegel (1515 Dilt. 66) den Beruf des Landfabrers. 
Eine deutlichere Sprache reden die bisber nicht 
beachteten Bilder jener Zeit. Huf einem um 1520 
entltandenen Flugblatte mit einem Bremberger- 
Liedes) trägt der auf der vorigen Seite reprodu- 
zierte Eotter oder freibartsbube das Eotterbolz 
in der gelenkten Rechten; auf einem andern Eie- 
derdrucke®) ebenda bält er es wagerecht in Brult- 
böbe vor lich; in einer federzeichnung der Darm- 
ftädter DI. des Bubenordens?) balanziert der zer- 
lumpte „Nettebove“ es Ichräg auf der Spitze des 





1) Vgl. Müllenboff-Scherer, Denkmälers 2, 310 f. 
Grimm, D Ib. 6, 1213. Schweizerilches Idiotikon 2, 1254 
und 3, 1503 „Schynholz.“ 

2) Waldis, Elopus (1548) 2, 75, 1: Zum bifchof kam 
ein lotterbub, | Sein bengel gegen im aufbub | Und bat in, 
das er im da bar | Ein gülden geb zum newen jar. 

3) ’Louf umbe, loterbolz’ beginnt der Eotterfpruch bei 
Müllenboff-Scherer. Waldis 4, 4, 22: [Ein freiet] Macht 
im vil fprüch auffm lotterboltz, | Hll reimesweiß tbets ein- 
ber machen... Der Gardian | Sprach: fritz, fag an, wann 
kumpft du ber, | Tregft deinen bengel überzwer?’ Salat, 
Der verlorene Sohn 1537 v. 2145: "Ich will nun fürer mein 
lotterboltz jagen.’ 

4) Geiler, Polftill (1522) 2, 74b: Die mit dem lotter- 
holz geben einem dasfelb boltz zwilchen beyde hend und 
machen ein beylant [Binde] dorumb und wetten mit eim, 
ob es berab gang oder nitt; welches er den erwelet, fo ift 
es verloren. 

5) "Ift Yemandt bie, der fich frey’ (Berlin Yd 7801,43) 
—= Ropp, Bremberger-Gedichte 1908 $. 38. 

6) ’Schlemmer was biftu fingen’ (Berlin Yd 7802, 9) 
= Wackernagel, Rirchenlied 3, 497. — Dielelbe figur auf 
dem ’Spruch von der welt lauff ’(Speyr um 1525), reprod. 
in Bechlteins Deutlchem Mufeum 2, 203 (1843). Vgl. Mum- 
menboff, Der Handwerker in der d. Vergangenbeit 1901 
8. 65. 

7) Reproduziert in Macropedius, Rebelles und Aluta 
hrsg. von Bolte 1897 5. XV. 


rechten Daumens; äbnlich tritt er auf dem bier- 
neben wiederholten Titelblatte einer Priamel- 
fammlung') einem würfelnden freien Knaben 
gegenüber. Ein kolorierter Nürnberger Dolz- 
fchnitt?) vom Jahre 1555 zeigt einen ehemaligen 
Eandsknecht mit Dut, einer Dalskette mit Schild- 
chen und kurzem Degen, wie er in der Einken eine 
Dellebarde baltend ein auf dem wagerechten Dau- 
men Itebendes Eotterbolz balanziert; darunter 
Iteben die Verle: 
Ic haiß der Derman Vngefider, 
In dem landt lauff ich auff vnd Nider 
Vnnd fprich dem Wirt fambt feinen Gelten 
Schön Artlich Tprüch die aller Pelten. 
5 Huch wo man Bochzeit halten thut, 
Mach ich ibn[en] ein guten mut, 
Das mein offt lach[e]t yderman 
Zu Ebr der Braut vnnd Breütigam, 
Huff das fie alles vnglücks vergellen. 
1° Ynnd wo fie aber nemen zu elfen 
Vnd zu trincken den andern Morgen, 
Darfür las ich fie felber forgen. 
Huch wo die Bandtwercks gefellen fein 
Vnd ihr fchenck halten bey dem Wein, 
15 Da Iprich ich jbn Ihön lob gedicht 
Von jrem Dandtwerck zugericht, 
Von jrer künftlichen Arbeit, 
Ordnung vnnd löblicher gewonbeit, 
Die mich mit Schilten tbun begaben. 
Mag ich mein Narung nit mehr haben 
Mit fprecben, fo wirt jeb ein Kriegkman; 
Nichts anders ich gelernet Dan. 

Huf allen dielen Bildern bat das Lotterhbolz, 
eine Länge von 20—30 cm; in einem Dolzfchnitte 
der Zürcher „Diltory von dem Reychen mann vnd 
armen Lazaro“°) aber bält der zu der tafelnden 
Gelellfchaft tretende „Freybartzbub“ einen etwa 
75 em langen Stab in der Linken, und ebenlo lang 
ift der Nürnberger Spruchlprecherltab, den Dam- 
pet) im Bilde vorführt. Es Icheint fomit, als ob 
die fahrenden im Laufe des 16. Jabrbunderts Itatt 
des kleinen Eotterbolzes das anlebnlichere Zepter 
angenommen haben, das wir bei den Volkslchau- 
Ipielen der Schweiz und des Elfalles um 1540 in 
den Händen der Prologfprecher und Derolde er- 
blicken). 

Die Melodie von SchillersDofton, den Jörg 
Graff für fein Lied benutzt bat, Itebt bei v, Lilien- 
cron, Diltorifche Volkslieder 5, 80. 
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1) Die böffliben Weydfprüch (um 1550. Berlin Yd 
3211). Der Text ftimmt zu A.Rellers Sammlung ’Alte gute 
Schwänke’ (1847 und 1876). Vgl. Eins freybarts Predig 
(Augspurg, M. Franck. Berlin Yd 3219). 

2) Gothaer Muleum, Sammelband 1, 304. Der Drucker 
ift wabrfcheinlih Dans Kramer. — Über die in V. ı9 er- 
wähnten Schildc&en vgl. Wickram, Werke 2, VII. Hn- 
zeiger des German. Nationalmufeums 1894,29. Schweizer. 
Arcdiv für Volkskunde 7, 159. Criginger, Lazarus 1555 
Bl. P2b. 

s) Mülbufen, Peter Schmid, um 1560 Bl. As5b (Dresd.). 

4) Anzeiger d. German. Nationalmuleums 1894,29 f.66. 


5) Abbildungen aus Ruffs Dramen in Rönneckes Bil- 
deratlas2 1895 $.92 und 95 ; auch in Wickrams Werken 5,3. 


Der Originaldruck befindetlich aufder Berliner | den, anbei reproduzierten Bilde eines Flugblattes 
Bibliothek (Yd 7801, Nr. 13). Vielleicht rührt er | mit dem Liede „Meinsgleichen hab ich funden, Ty 


von Kunegund Dergotin oder von Dans Gulden- 
mund in Nürnberg ber. Der am Schluffe Ttebende 
“abhllpruch des Dichters oder Druckers €] Es ley 
dann fach kehrt auf einem Einblattdrucke mit 
dem Liebesliede „Eynicher trolt, mein freüdt ent- 
fproft, do du erlolt“ ... (Yd 7801, Nr. 14. Yd 7803, 
Nr. 50) wieder. 


Leb kam durch Lieb zu meinem 


Bieler lonlt unbekannteLiebes- 
Yu dialog erweckt auch durch die 
beigegebene, woblnochins 5. 
1 Jabrbundertgebörige Zeich- 
änung der mit zwei Schlägeln 
aufeinemlechslaitigen Dack- 
brett mulizierenden Jung- 
frau Interelfe. Dies Inftru- 
ment entlpricht der Abbildung bei Sebaltian Vir- 
dung'), wo jedoch zwei Schallöcher im Relonanz- 
boden angebracht find, und erlcheint auch auf 
einem wohl von demfelben Zeichner berrübren- 













ı) $. Virdung, Mulica getutlcht ı511 Bl. B2b. Ebenlo 
bei Martin Hgricola, Mulica inftrumentalis 1532 Bl. 53b, 
Mich. Praetorius, Syntagma mulicum 2, Taf. 36, ı (1619) 
und Walielewski, Gelchichte der Inftrumentalmulik im 
16. Jabhrb. 1878 5. 78, Taf. 7, T. 


ift von edler art“ (Berlin Yd 7801,45). 

Der Hugsburger Drucker Matbeus Elchinger, 
der um 1520 tätig war, bat auch das Lied „Der 
Unfall reit mich ganz und gar“ auf einem flug- 
blatte’) durch gleichartige Figuren eines bärtigen 
Lautenfpielers und einer Jungfrau mit Spinnrad 
illuftriert. 

Der Originaldruck befindet lich auf der Ber- 
liner Bibliothek (Yd 7803, Nr. 38). 


&s hatt ein Maidlein fein Schub 
verlorn. 


as war bisber nur die erfte 
Stropbe dieler launigen, fri- 
fchen Darftellung eines Kie- 
besabenteuers aus den um 
1536 gedruckten „Gallenbaw- 
za ern vnd Reutterliedlin“ Nr. 4 
#4 (Böhme, AltdeutlchesLieder- 
2 buch Nr. 67) bekannt. Hus 
der letzten Stropbe ergibt lich, daß wir eine Um- 
dichbtung eines älteren Liedes vor uns haben, 
welches jener „Seckler“ gelchrieben vorfand und 
„anders machte“. Dieles Vorbild war zweifels- 
obne das fchon im 15. Jabrbundert beliebte und 
noch 1650 gedruckte Spottlied auf einen bubleri- 
leben Pfaffen?): 


€s batt ein Baur fein frau verlorn, 
Er kunnt fie nimmer finden. 

Er klopfet an den Pfarrbof an: 
„Dabt ibr mein fräulein drinnen? 
Dabt ibr mein fräulein eingetan, 

So laßt mir fie wieder beraußer gahn; 
Laßt aus, laßt aus! 

Ich darf ihr felber im Baus.“ 


Und wie man dies Pfaffenichandlied durch 
verfchiedene geiltliche Umdichtungen®) zu ver- 
drängen fuchte, fo bezeugt auch des blinden Volks- 
fängers Jörg Graff Kontrafaktur „Gottes buld 
ich verloren han“*), daß unfere Ballade vom ver- 
lorenen Schub um 1525 fich weiter Verbreitung er- 
freute. Trotzdem bat lich von der alten Melodie 
nur ein Bruchltück erbalten (Erk-Böhme Nr. 154); 





1) Reproduziert bei Diederichs, Deutlches Leben der 
Vergangenbeit in Bildern ı, 164 Nr. 546 (1908). 

2) Erk-Böhme, Liederbort ı, 493 Nr. 154. Angeführt 
auch im Eiederbuche Chriltopbs von Schallenberg, hrag. 
von Durch ı9ı0 9. 137 Nr. 31; über den Druck von 1650 
vgl. Ropp, ZT. f. dtfch. Pbil. 39, 217 Nr. 101. 

s) „Es hatt ein mönfch gotts buld verlorn“* (Wlacker- 
nagel, Rirchenlied 2, 643 Nr. 834). „Nun will ich aber 
fingen“ (Börner, Piltorilche Volkslieder 1840 8. 246). 
„Man böret jetzt zu dieler zeyt“ (Rörner $. 251). 

4) Wackernagel 3, 371 Nr. 447. Vgl. Dennig, Die geilt- 
liche Rontrafaktur 1909 $. 21. 132. 





eine jüngere Weile gibt der bayrilche Benediktiner 
I. Werlin 1646 zu feiner barmlolen Parodie: „Jch 
bett einmal mein Duet verlobrn“. 


liner Bibliotbek (Yd 7801, Nr.18). ferner ftebt das 
Eied in einem etwa 50 Jahre Ipäteren flugblatte: 
„Ein Schön NewEied, Ach Elend vber diemallen.. 
Ein Ander Lied, Es krenckt mich febr, das ich 
bißber... Noch ein Lied, Es bet ein Meidlein fein 










Der Originaldruck befindet fich auf der Ber- 


Diele Schrift wurde im Huftrage der Sefellfebaft für deutliche Eiteratur zu Berlin von Dermann 
Brücker in friedenau-Berlin, Schmargendorfer Straße 13, in 300 numerierten Exemplaren gedruckt 


Schu verloren“ (4 Bl. 8° Berlin Ye 459). — Vari- 
anten: 15 was fandt es — 1,7 Hcb Junckfraw 
wolt ihr mit mir gan, wo die roten röslein Itan — 
2,1 Gut — 3,3 nicht — 3,6 meiner trewe nit — 3,9 
erwebr mir deiner drey — 4,4 nicht thuft — 4,5 
wie Sonnen Ichein — 5,7 vn laß dich den Ichlaff 
nicht machen irr — 6,1 Itecken — 6,3 lange — 6,4 
nicht kan Ichlaffen — 7,3 getban — 7,9 was vnler 
Töchterlein tbut. 
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